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Teilkrankschreibung  
auf dem Prüfstand
Schafft sie Abhilfe für steigende  
Auslastung der Beschäftigten?
Jonas Hennrich und Daria Schaller

In Kürze 

Zentrale Ergebnisse der ifo-HR-Befragung im zweiten Quartal 2026: Bei 38% 
der befragten Unternehmen ist die Arbeitsauslastung in den vergangenen zwölf 
Monaten gestiegen, bei 21% gesunken und bei 41% unverändert geblieben. Bei 
51% der Unternehmen haben mentale Belastung und Stress der Mitarbeiten-
den zugenommen. Als häufigste Ursachen nennen die Unternehmen die Unsi-
cherheit über die wirtschaftliche Lage und die Auftragsentwicklung (49%) sowie 
Veränderungsprozesse im Unternehmen (45%). Von der Teilkrankschreibung er-
warten 48% der Unternehmen keine wesentlichen positiven Effekte; 76% sehen 
die größte Herausforderung darin, klar zwischen arbeitsfähig und arbeitsunfähig 
abzugrenzen. Am ehesten umsetzbar wäre eine Teilkrankschreibung in der Ad-
ministration (55%). Die Teilkrankschreibung ermöglicht es Beschäftigten, trotz 
gesundheitlicher Einschränkungen schrittweise in den Arbeitsalltag zurückzu-
kehren. Grundlage der Ergebnisse ist die quartalsweise Befragung der HR-Ab-
teilungen deutscher Unternehmen, die das ifo Institut gemeinsam mit Randstad 
Deutschland zu personalpolitisch relevanten Themen durchführt. Neben jährlich 
wiederkehrenden Standardfragen enthält jedes Quartal wechselnde Sonderfra-
gen; im zweiten Quartal 2026 ging es um die Entwicklung der Arbeitsauslastung, 
die Belastungsfaktoren in den Unternehmen und deren Ursachen, die mentale 
Gesundheit der Mitarbeitenden sowie um die Einschätzungen der Unternehmen 
zur Teilkrankschreibung. 

Die psychische und körperliche Belastung von Arbeitneh-
mer*innen hat in vielen Unternehmen in den vergangenen 
Jahren spürbar zugenommen. Ständige Erreichbarkeit, 
wachsende Komplexität der Aufgaben sowie unsichere 
wirtschaftliche Rahmenbedingungen stellen Beschäftigte 
vor immer größere Herausforderungen. Die Folgen sind 

weitreichend: Stress, Erschöpfung und psychische Erkran-
kungen werden immer häufiger der Grund für Krankheits-
tage. Sie waren im ersten Halbjahr 2026 der häufigste 
Krankschreibungsgrund (DAK-Gesundheit 2026). Da-
durch steigt der Krankenstand und bereitet Unternehmen 
zunehmend Probleme. Im Jahr 2025 waren Arbeitneh-
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mer*innen in Deutschland durchschnittlich 14,6 Arbeits-
tage krankgemeldet. Gegenüber 2021 stellt dies einen 
Anstieg um 3,4 Krankheitstage dar. Dies dürfte allerdings 
auch an der Einführung der elektronischen Arbeitsun-
fähigkeitsbescheinigung liegen, die seit Anfang 2022 zu 
einer vollständigeren Erfassung führt. Innerhalb der ver-
gangenen 20 Jahre hat sich die Zahl der Krankheitstage 
pro Jahr fast verdoppelt (Statistisches Bundesamt 2026). 
Wie können Betriebe dem entgegenwirken, ohne dabei die 
Gesundheit ihrer Belegschaft zu gefährden oder wertvolle 
Fachkräfte dauerhaft zu verlieren? In der vorliegenden HR-
Befragung wird deshalb ein Instrument thematisiert, das 
aktuell in der öffentlichen Debatte immer prominenter wird: 
die Teilkrankschreibung. Sie ermöglicht es Beschäftigten, 
trotz gesundheitlicher Einschränkungen schrittweise und 
dosiert in den Arbeitsalltag zurückzukehren. Gleichzeitig 
besteht jedoch die Gefahr, dass gesundheitlich angeschla-
gene Beschäftigte überlastet werden. Die Befragung wirft 
einen Blick auf die Chancen und Herausforderungen, die 
mit diesem Ansatz einhergehen.

Arbeitsauslastung häufiger gestiegen als gesunken

Die Arbeitsauslastung der Mitarbeitenden ist für Unter-
nehmen von großer Bedeutung, da sie einen Einfluss auf 
die Gesundheit, Motivation und Leistungsfähigkeit der Be-
legschaft hat. Eine Überlastung der Beschäftigten kann zu 
sinkender Produktivität bzw. einer höheren Fehleranfällig-

keit führen. Wenn Mitarbeitende zu stark ausgelastet sind, 
führt das zu Frustration und kann eine erhöhte Fluktuation 
zur Folge haben. Aus diesem Grund wurde in der aktuellen 
HR-Befragung nach der Entwicklung der Arbeitsauslas-
tung in den vergangenen zwölf Monaten gefragt.

Die Arbeitsauslastung der Mitarbeitenden ist in den ver-
gangenen zwölf Monaten eher gestiegen als gesunken. 
38 % der Unternehmen melden eine Zunahme der Arbeits-
auslastung, während 21 % von einer Abnahme sprechen 
(vgl. Abb. 1). Dabei geben 6 % eine deutliche Steigerung 
an, für 32 % ist die Auslastung „eher gestiegen“. Bei 17 % 
der Betriebe war von einer eher gesunkenen Auslastung 
die Rede, in 4 % der Fälle ist sie stark gesunken. Für 41 % 
der Unternehmen ist der Arbeitsaufwand folglich unver-
ändert geblieben. Somit zeichnet sich ein gespaltenes Bild: 
Möglicherweise sind Betriebe zurückhaltender bei Neu-
einstellungen von Personal oder es muss aufgrund der 
wirtschaftlichen Unsicherheit effizienter gearbeitet werden, 
was die Arbeitsauslastung für Mitarbeitende steigen lässt. 
Gleichzeitig bedeutet ein Rückgang der Auftragslage oder 
möglicherweise auch die Nutzung von Künstlicher Intelli-
genz im Arbeitsalltag eine sinkende Arbeitsauslastung. 

Bei Industrieunternehmen lässt sich ein stärkerer Anstieg 
der Arbeitsauslastung erkennen. 9 % melden, dass diese 
in den vergangenen zwölf Monaten deutlich gestiegen ist, 
bei 35 % ist sie eher gestiegen. Allerdings wird hier auch 
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Quelle: Randstad-ifo-HR-Umfrage, 2026Q2. © ifo Institut
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am häufigsten (23 %) von einem Rückgang gesprochen 
(eher gesunken: 18 %, deutlich gesunken: 5 %). D. h., in der 
Industrie ist ein polarisierender Effekt am deutlichsten zu 
spüren. Im Handel und im Dienstleistungssektor sind die 
Entwicklungen ähnlich zum Gesamteffekt: In beiden Sek-
toren melden 35 % einen Anstieg und 21 % einen Rück-
gang der Auslastung.   

Hinsichtlich der Größenklassen gibt es deutliche Unter-
schiede. Über die Hälfte (56 %) der mittelgroßen Unterneh-
men geben an, dass die Arbeitsauslastung gestiegen ist, 
während nur etwas über ein Viertel (29 %) der Kleinunter-
nehmen dies meldet. Dazwischen liegen Großunterneh-
men (36 %) und kleine und mittlere Unternehmen (38 %). 
Bei den Kleinunternehmen gibt es mit 44 % die meisten 
Stimmen hinsichtlich einer unveränderten Arbeitsauslas-
tung, bei mittelgroßen Unternehmen sprechen die wenigs-
ten Betriebe von einer unveränderten Situation (26 %). 

Mentale Belastung oder Stress in  
Unternehmen gestiegen

Eine hohe Arbeitsauslastung führt sehr häufig zu einer 
größeren mentalen Belastung bzw. zu einem gesteigerten 
Stressempfinden bei Beschäftigten. Deshalb untersucht 
die Befragung neben der Arbeitsauslastung auch die Ent-
wicklung der mentalen Belastung unter Mitarbeitenden.

Bei über der Hälfte (51 %) der Unternehmen ist die men-
tale Belastung oder Stress bei Mitarbeitenden in den ver-
gangenen zwölf Monaten gestiegen (vgl. Abb. 2). 43 % der 
Unternehmen melden, dass die mentale Belastung bei den 
Beschäftigten „eher gestiegen“ ist, in 8 % der Fälle ist sie so-
gar stark gestiegen. Knapp die Hälfte (45 %) der Betriebe 
erkennt bei ihren Mitarbeitenden in dieser Hinsicht keine 
Veränderung. Nur bei 4 % hat die Belastung abgenommen. 

Unsicherheit größte mentale Belastung in  
Unternehmen  

Die Ursache für mentale Belastung bei ihren Mitarbeiten-
den sehen die Unternehmen vor allem bei der Unsicher-
heit bezüglich der wirtschaftlichen Lage und Auftragsent-
wicklung (49 %), gefolgt von Veränderungsprozessen im 
Unternehmen (45 %) (vgl. Abb. 3). Etwas mehr als ein Drit-
tel der Teilnehmenden nennt eine hohe Arbeitsmenge und 
hohen Zeitdruck (37 %) sowie Personalengpässe (35 %) 
als Auslöser. Etwa ein Viertel der Teilnehmenden (24 %) 
sieht Konflikte im Team oder mit Führungskräften als 
Treiber mentaler Belastung, 17 % nennen Personalabbau 
bzw. Umstrukturierung. 10 % der Unternehmen nehmen 
momentan keine besonderen Belastungen wahr. Weiter-
hin wurden die politische Unsicherheit, Kundenverhalten, 
sowie private Angelegenheiten genannt.1

1	 Dies wurde über ein Freitextfeld abgefragt.
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Während in Industrieunternehmen die Unsicherheit be-
züglich der wirtschaftlichen Lage und Auftragsentwicklung 
eine deutlich größere Rolle (59 %) spielt als im Handel 
(48 %) und im Dienstleistungssektor (42 %), wird in Dienst-
leistungsunternehmen häufiger eine hohe Arbeitsmenge 
und ein hoher Zeitdruck betont (39 %, Industrie: 37 %, 
Handel: 32 %). Mehr als die Hälfte der Industrieunter-
nehmen gibt Veränderungsprozesse im Unternehmen an 
(53 %), im Handel sind es 44 % und im Dienstleistungs-
sektor 40 %. 

Im Größenklassenvergleich zeigt sich, dass Veränderungs-
prozesse im Unternehmen mit steigender Unternehmens-
größe eine zunehmend wichtigere Rolle spielen. Wäh-
rend in Kleinunternehmen 30 % davon berichten, sind es 
in Großunternehmen 65 %. Gleichzeitig gaben 15 % der 
Kleinunternehmen an, keine besonderen Belastungstreiber 
zu spüren, während dies nur bei 6 % der Großunternehmen 
der Fall ist.

Knapp die Hälfte der Unternehmen erachtet  
Teilkrankschreibung als wenig sinnvoll

Fast die Hälfte der Unternehmen erachtet die Möglichkeit 
einer Teilkrankschreibung als nicht sinnvoll. So sagen je-
weils 24 % der Teilnehmenden, dass sie dies als „gar nicht 
sinnvoll“ oder „eher nicht sinnvoll“ erachten (vgl. Abb. 4). 
Dahingegen gaben 27 % an, die Regelung für sehr sinn-

voll (8 %) oder eher sinnvoll (19 %) zu halten. Weitere 25 % 
zeigen sich neutral. 

Während im Handel 29 % die Teilkrankschreibung als sinn-
voll erachten, sind es im Dienstleistungssektor 27 % und 
in der Industrie 26 %. Handelsunternehmen sehen das In- 
strument zudem am wenigsten kritisch, 45 % geben 
an, eine Teilkrankschreibung für nicht sinnvoll zu halten 
(Dienstleistungen: 48 %, Industrie: 50 %). 

Vor allem mittelgroße Unternehmen stehen der Teilkrank-
schreibung kritisch gegenüber. 52 % halten die Teilkrank-
schreibung für eher nicht sinnvoll oder gar nicht sinnvoll. 
Bei Kleinunternehmen sind es 48 %, bei Großunternehmen 
46 %.  

Kaum positive Effekte durch Teilkrankschreibung 

Auf die Frage nach positiven Effekten durch die Teilkrank-
schreibung antwortet exakt ein Drittel der Unternehmen 
mit kürzeren Fehlzeiten von Mitarbeitenden (vgl. Abb. 5). 
Weitere 31 % hoffen auf eine schnellere Rückkehr erkrank-
ter Beschäftigter. Jedes fünfte Unternehmen (21 %) hofft 
auf einen längeren Einsatz von Fachkräften trotz gesund-
heitlicher Einschränkungen. Für 12 % spricht eine flexiblere 
Personalplanung für die Teilkrankschreibung. Der Großteil 
der Betriebe (47 %) erwartet durch die Teilkrankschreibung 
allerdings keine wesentlichen positiven Effekte.  
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Abb. 6

Im Dienstleistungssektor sieht die Hälfte der befragten 
Unternehmen keine wesentlichen positiven Effekte (50 %), 
im Handel sind es mit 46 % und in der Industrie mit 45 % 
etwas weniger. Industrieunternehmen hoffen vor allem auf 
eine schnellere Rückkehr von erkrankten Mitarbeitenden 
(38 %, Handel: 29 %, Dienstleistungen: 28 %). 

Auf eine schnellere Rückkehr von erkrankten Mitarbei-
tenden hoffen vor allem mittelgroße Unternehmen (44 %) 
und Großunternehmen (38 %). Bei kleinen und mittleren 
Unternehmen wurde dies mit 33 % seltener genannt. Bei 
Kleinunternehmen war es nur in etwa jedes fünfte Unter-
nehmen (22 %). 

Abgrenzung zur Arbeitsunfähigkeit als  
Herausforderung bei Teilkrankschreibung 

Die größte Herausforderung bezüglich der Teilkrankschrei-
bung sehen Unternehmen vor allem darin, eine Abgren-
zung zwischen arbeitsfähig und arbeitsunfähig zu finden. 
Dies nannten 76 % der Unternehmen (vgl. Abb. 6). Weitere 
57 % sehen einen zusätzlichen organisatorischen Auf-
wand. 49 % merken an, dass eine Teilkrankschreibung in 
vielen Tätigkeiten kaum umsetzbar sei. Außerdem be-
fürchten 35 %, dass eine Überforderung erkrankter Mit-
arbeitenden die Folge sein könnte. Nur 6 % sehen keine 
besonderen Herausforderungen. Der Dienstleistungssek-
tor empfindet mit 8 % am häufigsten keine besonderen 
Herausforderungen, gefolgt vom Handel (6 %) und der  
Industrie (4 %). 

Der Größenklassenvergleich zeigt, dass die Unternehmen 
mit zunehmender Größe die Umsetzung einer Teilkrank- 
schreibung als schwieriger erachten. Bei Kleinunter-
nehmen geben 9 % an, dass es keine besonderen  
Herausforderungen gibt, bei kleinen und mittleren Unter- 
nehmen sowie mittelgroßen Unternehmen sind es 5 
bzw. 8 %. Großunternehmen sind sich hingegen einig, 
dass es durchaus besondere Herausforderungen gibt. 
Diese nennen vor allem die schwierige Abgrenzung  
zwischen arbeitsfähig und arbeitsunfähig (88 %). Bei mit-
telgroßen Unternehmen stimmen dem 76 % zu, bei klei-
nen und mittleren Unternehmen 77 % und bei Kleinunter-
nehmen 71 %.

Teilkrankschreibung am ehesten in  
der Administration möglich 

Zusätzlich zu den Effekten einer möglichen Teilkrank-
schreibung wurden die Unternehmen danach befragt, 
in welchen Unternehmensbereichen eine Umsetzung 
möglich wäre. Mit Abstand am häufigsten (55 %) wurde 
dabei die Administration genannt (vgl. Abb. 7). Weitere 
33 % nannten Vertrieb und Kundenservice. 27 % spra-
chen sich für den Bereich Dienstleistung und Beratung 
aus. 24 % nannten den Bereich Wissensarbeit. In den  
Unternehmensbereichen Logistik (11 %) und Produktion 
(8 %) ist dies deutlich seltener umsetzbar. Knapp ein Drit-
tel der Unternehmen (32 %) gab an, dass eine Teilkrank-
schreibung in ihrem Unternehmen gar nicht sinnvoll um-
setzbar sei. 
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Abb. 7

Dies ist vor allem in Kleinunternehmen der Fall: Hier gaben 
40 % an, dass eine Teilkrankschreibung in ihrem Unterneh-
men generell nicht sinnvoll umsetzbar sei. Bei kleinen und 
mittleren Unternehmen ist dies in 29 % der Unternehmen 
der Fall, bei mittelgroßen Unternehmen mit 26 % nochmals 
seltener. In Großunternehmen waren es 25 %. •
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